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Junge Preisträger
erfreuen mit Alter Musik
Die beliebte Reihe „Alte Musik im
Schloss“ zieht ab Herbst in die OÖ Lan-
desbibliothek um. Also war es am Mitt-
woch ein Abschied vom schönen Ba-
rocksaal im Linzer Schloss mit den ak-
tuellen Preisträgern für Alte Musik der
Bruckneruni, den Ensembles Rozeta und
Seyltanz. Aus fünf Nationen (Tsche-
chien, Österreich, Deutschland, Slowe-
nien und Serbien) stammen die an der
Block- u. Traversflöte spielenden Stu-
denten, die das Ensemble Rozeta bilden
und mit Cembalo-, Orgel- und Barockcel-
lobegleitung im ersten Teil des Konzer-
tes virtuose Sonaten bekannter Barock-
meister wie Georg Philipp Telemann
präsentierten. Der Fokus des Ensembles
liegt auf der ungewöhnlichen Kombina-
tion von Block- und Querflöten mit Rück-
sicht auf besondere Klangfarbigkeit. Die
Bezeichnung Rozeta ist inspiriert von
der Fensterrose, die lichtdurchlässig far-
bige Muster erstrahlen lässt. Im zweiten
Teil widmete sich das Ensemble Seyl-
tanz unter dem Titel „Lust und Frust am
Kaiserhof“ der musikalischen „Wunder-
kammer“ von Kaiser Leopold I.. Die zarte
Altistin Lena Obexer interpretierte das
„Regina coeli“, von Leopold I. und Anto-
nio Bertali (1640-1669) in Begleitung ba-
rocker Streicher (Violine, Viola da Gam-
ba, Violoncello, Theorbe/Barockgitarre,
Orgel und Blockflöte), die sich in effekt-
vollem Wechselspiel präsentierten. Für
ein Meisterwerk von Giovanni Felice
Sance (1600-1679) lieferte das Ensemb-
le Seyltanz auch das passende Arrange-
ment für seine preisgekrönte Beset-
zung. Das Publikum dankte den Ausfüh-
renden mit viel Applaus. C. Grubauer

„Gefährten“ zwischen Zeit und Raum
Der neue Roman der Schottin Ali Smith ist große Literatur

Von Wolfgang Huber-Lang

Die Schottin Ali Smith (60),
2022 mit dem Österreichi-
schen Staatspreis für Euro-
päische Literatur ausgezeich-
net, ist eine Zauberin. Sie
zaubert mit Elementen aus
Kunst-, Literatur- und So-
zialgeschichte, hat ein un-
glaubliches Einfühlungsver-
mögen in Menschen jeder
Zeit und jeden Standes, und
es ist Sprache, der sie einen
großen Einfluss auf alles und
jeden zuschreibt. Das zeigt
sie auch in ihrem neuen Ro-
man „Gefährten“.
Smith nimmt einen so mit,
dass Szenen und Handlungs-
elemente, die sich lesen, als
stammten sie von Dan Brown
oder Joanne K. Rowling, eine
Wirkung entfalten, bei der
man bereit ist, trotz aller
Fantastik ganz in sie einzu-
tauchen — obwohl man kei-
nen blassen Schimmer hat,
was Smith erzählen will.
Eine ehemalige Studienkolle-
gin der Ich-Erzählerin Sandy
meldet sich nach Jahrzehn-
ten, um ihr eine verrückte
Geschichte zu erzählen: Als
Kuratorin eines Museums mit
dem Transport eines kostba-
ren Schlosses, ein Meister-
werk der englischen Schmie-

dekunst, beauftragt, wurde
sie von Grenzbeamten stun-
denlang festgehalten und
hörte in einem isolierten
Verhörzimmer beim Betrach-
ten des Schlosses plötzlich
eine Stimme: „Curlew oder
curfew — Du entscheidest.“
Curlew ist der Brachvogel,
Curfew bedeutet Sperrstun-
de, aber auch Ausgangssperre
— und damit sind wir mitten
in einem der Hauptthemen:
der sozialen Isolation. Diese
macht der Erzählerin, einer
Malerin zu schaffen. Ihr alter
Vater wurde mit Herzproble-
men ins Spital eingeliefert
und liegt nun isoliert auf

einer Station, während sie
sich um seinen Hund küm-
mert. Der Anruf der Schloss-
transporteurin Martina
schließt für beide Frauen ein
Schloss auf, hinter dem wei-
tere erstaunliche, unheimli-
che Geschichten warten.

Unheimliche
Begegnungen

„Gefährten“ ist ganz klar
auch eine Emanzipationsge-
schichte — und diese führt zu
einem Besuch aus der Ver-
gangenheit. Die Einbreche-
rin, die Sandy eines Tages bei
sich zu Hause überrascht,
könnte ausgerechnet die
Kunstschmiedin des Schlos-
ses sein, die schon vor Jahr-
hunderten den Männern in
die Quere geriet und deshalb
mit einem großen V am Hals
gebrandmarkt wurde. V wie
Vagabundin. Vagantin. Ver-
brecherin. Vieh. Aber auch
wie Virus. Vakzin. Oder: vir-
tuell. Worte sind alles, was
wir haben, sagt die über-
schlaue Sandy, deren Neun-
malklugheit nichts anderes
als Neugier gepaart mit
sprachlicher Sensibilität ist.
Eines Tages stehen Martinas
Kinder vor der Türe und be-
schweren sich, ihre Mutter
sei seit dem Kontakt mit San-
dy ganz verändert. Sie wollen
ihre alte Mum wiederhabe —
die nüchterne, nicht die hei-
tere, fantasievolle, unbere-
chenbare, die sie seither ist.
Unheimliche Begegnungen
wie aus einem Psychothriller.
Am Ende weiß man nicht
einmal, ob sich die Malerin
all' diese seltsamen „Gefähr-
ten“ bloß ausgedacht hat.
Aber wir wissen, dass Ali
Smith uns erneut viel über
die Ängste und Konflikte
unserer Zeit erzählt und da-
bei einen großen Bogen zwi-
schen Realität und Fantasie,
Gegenwart und Vergangen-
heit gespannt hat. Erneut hat
sie uns gezeigt, was große Li-
teratur alles vermag.
Ali Smith: Gefährten. Luch-
terhand, 256 S., 24,70 Euro

Beim Benefizkonzert zuguns-
ten der Restaurierung der Ge-
mäldefenster präsentierte das
Bruckner Orchester Linz am
Mittwoch im Linzer Mariendom
die 4. Sinfonie von Anton
Bruckner. Es war das Debüt für
Chefdirigent Markus Poschner
in der größten Kirche Öster-
reichs. Eingeschrieben in den
besonderen Klangraum des
Doms wurde das Werk in seiner
Erhabenheit und Ruhe zu
einem einzigartigen Erlebnis
für die rund 900 begeisterten
Besucherinnen und Besucher.

Bruckner im Dom
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